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Die Schwebfliege Episyrphus balteatus (D e G e e r , 1776) 
(Dipt., Syrphidae) -  Insekt des Jahres 2004

Z u s a m m e n f a s s u n g  Die Schwebfliege Episyrphus balteatus, eine der häufigsten aphidophagen Syrphidenar- 
ten Europas, wird in einem Übersichtsartikel vorgestellt.

S u mma r y  The hoverfly Episyrphus balteatus (D eG e er , 1776) (Dipt., Syrphidae) -  Insect of the Year 2004.
-  Notes on the natural history of Episyrphus balteatus, one of the most abundant aphidophagous hoverflies in Eu­
rope.

1. Einleitung

Mit gegenwärtig etwa 9300 allein aus Deutschland be­
kannten Arten gelten die Zweiflügler (Diptera) als die 
artenreichste Tiergruppe Mitteleuropas (Z iegler 2003). 
Dass das Kuratorium „Insekt des Jahres“ 2004 eine 
Diptere kürte, ist deshalb sicher kein Zufall. Kein Zu­
fall ist es aber auch, dass die Wahl in den vergangenen 
Jahren zuerst auf einen Netzflügler (Goldauge, 1999), 
einen Käfer (Rosenkäfer, 2000), eine Libelle (Platt­
bauch, 2001), einen Schmetterling (Zitronenfalter,
2002) und zuletzt (2003) auf die Feldgrille fiel. Das öf­
fentliche Interesse ist solchen Sympathieträgern auf je­
den Fall sicher. Fliegen und Mücken dagegen haben mit 
einem negativen Image zu kämpfen, das hartnäckig vie­
len Aufklärungsversuchen widersteht. Dabei spielt si­
cher eine Rolle, dass die einzigen Dipteren, die wirklich 
jeder kennt, Stubenfliegen und Stechmücken sind, die 
beide überaus lästig fallen können.

Die Schwebfliege Episyrphus balteatus (Abb. 1) ist 
deshalb eine glückliche Wahl. Sie kombiniert attrakti­
ves und unverwechselbares Aussehen, bewunderswür- 
dige Flugkünste und (ökonomische) Nützlichkeit mit 
einer Allgegenwart, die garantiert, dass jeder das Insekt 
des Jahres 2004 in freier Natur beobachten kann.

Episyrphus balteatus hat als leicht zu züchtende und 
(land)wirtschaftlich überaus bedeutende Art viel wis­
senschaftliches Interesse auf sich gezogen. Die Fliege 
wurde zum klassischen Versuchstier, um einerseits öko­
logische Modelle und solche zur Populationsdynamik, 
andererseits praktische Anwendungen im Rahmen der 
biologischen Schädlingsbekämpfung zu entwickeln. 
Das schlägt sich in einer überaus umfangreichen Litera­
tur nieder, die in diesem Überblick zur Biologie des In­
sekts des Jahres 2004 nur gestreift werden kann.

2. Blütengast

Episyrphus balteatus ernährt sich wie alle Schwebflie­
gen als Imago von Pollen und Nektar. Dabei nehmen 
Männchen überwiegend Nektar auf; Weibchen dagegen 
benötigen wesentlich mehr der proteinreicheren Pollen­

nahrung, um Eier bilden zu können. Dabei verhält sich 
die Art in der Wahl ihrer Nahrungspflanzen ausgespro­
chen opportunistisch. Besondere Bedeutung haben 
zunächst männliche Blütenstände von Weiden (Salix), 
die vor allem im Spätwinter und Frühjahr angeflogen 
werden (Abb. 2), später im Jahr dann vor allem Dol­
denblütler (Apiaceae) und Korbblütler (Asteraceae und 
Cichoriaceae). Im Spätherbst bietet Efeu (Hedera helix) 
noch reichlich Nektar. Darüber hinaus wird als Nah­
rungsquelle fast alles genutzt, was dem allerdings nur 
etwa 2,5 Millimeter langen (S sy m a n k  1991) leckend- 
saugenden Tupfrüssel zugänglich ist. Der Versuch, das 
Nahrungsspektrum dieser Art zu erfassen, mündet des­
halb in der Regel in sehr langen Artenlisten, wie sie 
etwa B uck  (1990) für Belgien vorgelegt hat: Er zählt 
259 Taxa auf. Eine gewisse im Freiland deutlich wer­
dende Bevorzugung weißer und gelber Infloreszenzen 
mag damit Zusammenhängen, dass sehr viele der Pollen 
und Nektar für Fliegen leicht zugänglich anbietenden 
Dolden- und Korbblütler weiß oder gelb blühen; solche 
Farbpräferenzen sind bei Episyrphus balteatus aber 
weit weniger ausgeprägt als bei vielen anderen 
Schwebfliegen. Versuche mit Farbschalen oder standar­
disierten Kunstblumen zeitigten jedenfalls unterschied­
liche Ergebnisse. Eine deutliche Präferenz für Gelb und 
eine schwächere für Blau ließ sich jedoch meist belegen 
(z. B . S uth erland  et al. 1999, S sy m a n k  2001).

Optisch attraktive Blüten oder Blütenstände signalisie­
ren Schwebfliegen also bereits aus einiger Entfernung 
potenzielle Nahrungsquellen. Im Nahfeld sind kleine 
(Kunst-) Blüten für Episyrphus balteatus erstaunlicher­
weise attraktiver als große (S ut h e r l a n d  et al. 1999). 
Dass selbst Blütenblätter hier keine entscheidende 
Rolle spielen müssen, wiesen G o ld in g  et al. (1999) 
nach, die Episyrphus balteatus Rapsblüten mit vier, 
zwei oder null Blütenblättern und mit sechs, vier oder 
null Staubblättern anboten. Dabei erwies sich unabhän­
gig von den Kronblättern die Zahl der Antheren als aus­
schlaggebend für Anflug und Besuchsdauer. In anderen 
Versuchen hatte die Zuckerkonzentration des Nektars 
eine entscheidende Bedeutung für den Anflug (S uth er­
l a n d  et al. 1999).
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Abb. 1 : Häufig schwebt Episyrphus balteatus kurze Zeit vor einer 
Blüte, bevor sie sich hinsetzt. Foto: R o l f  N a g e l .

Abb. 2: Nach der Überwinterung: Ein Weibchen von Episyrphus 
balteatus frisst Weidenpollen. Foto: U l r i c h  S chm id .

Trotz einer gewissen „Wahllosigkeit“ beim Blütenbe­
such kann Episyrphus eine bedeutende Rolle bei der 
Bestäubung von in größeren Beständen wachsenden 
(Kultur-)Pflanzen spielen. Die Pollen bleiben dabei 
überwiegend in der Behaarung der Körperunterseite 
hängen und werden so übertragen. Die hohe Mobilität 
der Fliege sorgt dafür, dass Pollen auch über weitere 
Strecken transportiert wird (z. B. S alveter  & N entw ig

1993, S a u r e  et al. 2003).

3. Verbreitung und Lebensraum

Die weltweite Verbreitung von Episyrphus balteatus 
schließt die gesamte Paläarktis ein. In der Nearktis fehlt 
die Art ebenso wie in den Tropen der Alten und Neuen 
Welt. In der orientalischen Region gilt sie nach K n u t ­
s o n  et al. (1975) als weit verbreitet, jedoch scheint dies

auf Fehldeutungen zu beruhen. G horpade geht (in ei­
nem Beitrag im Syrphidae-Forum unter http://lists.not- 
tingham.ac.uk/mailman/listinfo/syrphidae/Internet-Fo- 
rum) jedenfalls davon aus, dass E. balteatus keines­
wegs über den ganzen indischen Subkontinent verbrei­
tet ist, sondern nur im äußersten Norden des Landes 
(NW-Himalaya) vorkommt.

Viele Schwebfliegen-Arten sind hoch spezialisiert. 
Nicht so Episyrphus balteatus. Die Art kommt in fast 
allen Makrohabitaten Mitteleuropas mit großer Stetig­
keit (und oft auch großer Abundanz) vor (z. B. S peight 
et al. 2003). Mit anderen Worten: Es wird schwer fallen, 
Habitate zu finden, in denen die Art nicht vorkommt. 
Auch ihre vertikale Verbreitung ist enorm. Sie reicht 
von der Krautschicht bis in die Baumspitzen und vom 
Meeresstrand bis in die alpine Region, wo ihre Abun­
danz (zusammen mit der anderer Wanderschwebflie­
gen) an manchen Tagen die der autochthonen Syrphi- 
denfauna übertreffen kann. Ihre große Mobilität ermög­
licht es ihr, auch nur kurzfristig vorhandene und nicht 
vorhersagbar auftretende Ressourcen zu nutzen.

Auch in der Kulturlandschaft gehört Episyrphus zu den 
häufigsten und am stetigsten vorkommenden Schweb­
fliegen (S sy m a n k  2001). Ein attraktives Blütenangebot 
ist die einfachste Möglichkeit, die eurytope Art in 
größerer Zahl in Gärten oder in Agrargebiete zu locken. 
Zahlreiche Untersuchungen (z. B. R a sk in  1994) haben 
gezeigt, dass unbewirtschaftete Feldraine und nicht mit 
Agro-Chemikalien behandelte Ackerrandstreifen die 
Attraktivität landwirtschaftlich genutzter Gebiete für 
Schwebfliegen erheblich steigern. Der Hintergrund sol­
cher Untersuchungen: Episyrphus balteatus gehört in 
vielen Kulturen zu den effektivsten Antagonisten öko­
nomisch schädlicher Blattläuse. Ein für Imagines at­
traktives Umfeld strahlt dabei weit in das Innere von 
Feldern aus (R a sk in  1994) und fördert damit die biolo­
gische Schädlingsbekämpfung.

4. Lebenslauf

Eiablage

Die weißen, etwa einen Millimeter langen und 0,4 mm 
breiten und durch eine charakteristische Mikrostruktur 
der Oberfläche kenntlichen Eier (C h a ndler  1968) wer­
den von den Weibchen meist in unmittelbarer Nähe ei­
ner Blattlauskolonie abgelegt (Abb. 3). Die Eier sind 
sehr dotterreich; das sorgt für eine gewisse Mindest­
größe der frisch geschlüpften Larven, die gleich relativ 
große Beute bewältigen müssen (Abb. 4). Das Wirts­
spektrum ist ungewöhnlich groß: Als Beute wurden 
weit über zweihundert verschiedene pflanzensaugende 
Läusearten auf sehr vielen Pflanzenarten festgestellt 
(B a r k em ey er  1994, R ojo  et al. 2003). Röhrenläuse 
(Aphididae) überwiegen als Larven-Nahrung. Daneben 
liegen nur einzelne Nachweise von Episyrphus-Larven 
als Prädatoren von Fichtengallenläusen (Adelgidae), 
Zwergläusen (Phylloxeridae), Baumläusen (Lachni-
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Abb. 3: Ein Weibchen bei der Eiablage in der unmittelbaren Nähe 
von Blattläusen. Foto: U r s  W y ss.

Abb. 4: Schon bevor die Junglarve ganz geschlüpft ist, fällt ihr die 
erste Blattlaus zur Beute. Foto: U r s  W y ss.

dae), Napfschildläusen (Coccidae), Blattflöhen (Psylli- 
dae) und Schmetterlingsraupen vor. Trotz ihres weiten 
Nahrungsspektrums bedienen legebereite Weibchen, 
wenn sie die Wahl haben, Blattlauskolonien nicht 
gleichmäßig, sondern haben durchaus Präferenzen (S a -  
d e g h i  &  G i l b e r t  2000a). Auf die Entwicklung der Lar­
ven wirkt sich die Wahl ihrer Mutter aber kaum aus. 
Jedenfalls ergaben Versuche mit Larven, die sich von 
verschiedenen Aphiden ernährten, keine wesentlichen 
Unterschiede ( S a d e g h i  &  G i l b e r t  2000b).

Meist legen die Weibchen nur ein bis wenige Eier ab, 
wobei junge, wachsende Blattlauskolonien bevorzugt 
werden. An kleinere Kolonien werden weniger Eier ge­
legt als an größere (z. B. G e u s e n - P f i s t e r  1987, 
S u t h e r l a n d  et al. 2001). Beide Strategien garantieren 
eine ausreichende Versorgung der Larven und verhin­
dern Konkurrenz. Bei Nahrungsmangel ernähren sich 
Larven (zumindest im Labor) auch von Syrphideneiern,

greifen Artgenossen an und saugen sie aus. M it zuneh­
m endem  A lter der W eibchen kann es aber auch zu 
“Fehlablagen” auf blattlausfreien Pflanzen Vorkommen 
(Chandler 1966). D ie Lebens-Legeleistung liegt unter 
optimalen Bedingungen im Labor bei bis zu 2000 bis 
4500 Eiern, die Tagesrate bei 108 Eiern (B ranquart & 
Hemptinne 2000). Solche Zahlen werden anscheinend  
aber nur selten erreicht. Stellvertretend für zahlreiche 
ähnliche Untersuchungen seien hier nur Daten von A n - 
kersmit et al. (1986) angeführt: Hier legten W eibchen 
durchschnittlich 463 (max. 1049) Eier. D ie E ntw ick­
lungsgeschw indigkeit hing stark von der Temperatur 
ab. B ei 10 °C schlüpften die Larve erst nach neun bis 11 
Tagen, die Larvalzeit dauerte 19-25 Tage, die Imagines 
verließen die Puppe 26-28 Tage später. Bei 20 °C ver­
lie f  die Entwicklung wesentlich beschleunigt: Ei 48-56 
Stunden, Larve 10-11 Tage, Puppe 8-10 Tage. In diesem  
Fall wird die gesamte Entwicklung also innerhalb von  
nur drei Wochen durchlaufen. Eine gute W oche später 
können W eibchen, reichliche Pollennahrung vorausge­
setzt, bereits wieder mit der Eiablage beginnen, die sich  
bis zum Tod fortsetzt (B ranquart & Hemptinne 2000).

Larve

Zwei bis drei Tage nach der Eiablage platzt die Eihülle. 
Eine winzige Made schlüpft aus und beginnt mit der 
Jagd auf Blattläuse (Abb. 4, 5, hinterer Umschlag). 
Zunächst lösen passive Berührungen mit der Beute 
Fressverhalten aus, später gehen die Larven aktiv auf 
Suche. Anfangs selbst noch sehr klein, kann die 
Schwebfliegenlarve zunächst nur Jungtiere überwälti­
gen. Allerdings wächst sie schnell. Innerhalb ihrer nor­
malerweise nur wenige Tage dauernden Entwicklungs­
zeit häutet sie sich dreimal, was jeweils mit einem 
Wachstumsschub verbunden ist. Zum Schluss ist sie ein 
bis knapp zwei Zentimeter lang. Bevor sie sich ver­
puppt, hat sie wenigstens einige hundert bis über tau­
send Blattläuse vertilgt -  immer nach dem gleichen 
Schema: Zunächst kriecht die Larve vorwärts; dabei 
pendelt ihr Vorderende suchend hin und her. Auf Feuch­
tigkeit, auf mechanische und vor allem überaus zahlrei­
che auf chemische Reize ansprechende Rezeptoren an 
der Spitze des „Kopfes“ helfen bei der Ortung der 
Beute (N g a m o  Tinkeu & Hance 2002). Trifft die Larve 
auf eine Laus, packt sie diese, reißt sie hoch, sticht sie 
mit den stilettspitzen Mundwerkzeugen an und saugt 
sie mit pumpenden Bewegungen aus. Zurück bleibt 
eine leere Hülle, die beiseite geworfen wird, gelegent­
lich aber auch die klebrige Oberfläche der Schwebflie­
genlarve drapiert. Ältere Episyrphus-Larven speicheln 
ihre Beute auch ein und machen sie dadurch weitge­
hend bewegungsunfähig.

Die weichhäutigen Larven von Episyrphus sind leicht 
kenntlich. Es sind typische Fliegenlarven oder Maden, 
denen ein deutlich abgesetzter Kopf ebenso wie die 
Beine fehlten. Am Hinterende des Körpers sitzen zwei 
Atemöffnungen. Kennzeichnend für alle heimischen
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Schwebfliegenarten ist ein gemeinsamer „Sockel“, auf 
dem die beiden Tracheenstämme münden ( R o t h e r a y  
1993). Die Larven von Episyrphus schimmern weißlich 
oder grünlich transparent. Im Innern ist der gefüllte 
Darm gut erkennbar -  je nach der Farbe der vertilgten 
Blattläuse meist schwarz oder grünlich. Bei gut genähr­
ten älteren Larven wird die hintere Körperhälfte über­
wiegend von weißen Fettablagerungen eingenommen, 
auf denen sich gelegentlich noch als rote Muster die 
dünnen Schläuche der in den Darm mündenden Mal- 
pighi-Gefäße abzeichnen, die der Ausscheidung dienen. 
Kot geben die Larven allerdings nur einmal im Leben 
ab: direkt vor der Veipuppung.

stark, dass man sich wundert, wie die Fliege überhaupt 
in das Puparium passen konnte (Abb. hinterer Um­
schlag). Die Körperlänge beträgt meist 9-12 Millimeter. 
Über 10 Millimeter können die Flügel lang sein, die 
nun innerhalb kurzer Zeit entfaltet werden. Bis das 
Außenskelett ausgehärtet ist und die Farben kräftig 
leuchten, dauert es einige Stunden. Jetzt zeigt sich das 
typische Muster, an dem sich Episyrphus balteatus von 
allen anderen ähnlich gefärbten Verwandten unterschei­
det: Der gelborange Hinterleib ist mit abwechselnd 
schmalen und breiten schwarzen Binden verziert. Die 
glänzend schwarze Brust trägt weiß bestäubte Längsli­
nien. Die großen rotbraunen Facettenaugen sind, wie 
bei sehr vielen Schwebfliegenarten, bei Weibchen breit 
getrennt, während sie bei Männchen oben auf dem 
Kopf Zusammentreffen.

Abb. 5: Episyrpus balteatus ist ein höchst effektiver Blattlausjäger.
F oto: U rs W y ss .

Puppe

Die weißlichen Fettköiper sind Investitionen in die Zu­
kunft: Aus der Larve wird eine Puppe, in der unter einer 
äußerlich unbewegten Hülle der komplette Umbau zum 
geflügelten Insekt stattfindet. Dieser äußerst ener­
gieaufwändige Vorgang „finanziert“ sich aus dem Fett­
körper der Larve. Schwebfliegen veipuppen sich in ih­
rer letzten Larvenhaut. Das tropfenförmige, bräunlich 
gefärbte Puparium von Episyrphus findet sich meist an­
geheftet an der Unterseite von Blättern oder an Pflan­
zenstängeln und ist durch den Tracheenhöcker am Hin­
terende gut als Syrphidenpuparium erkennbar. Schon 
einige Zeit vor dem Schlüpfen wird die anfangs bräun­
liche Hülle transparenter, so dass die Imago schon er­
kennbar wird. Vor allem die Augen sind jetzt deutlich 
sichtbar.

Imago
Abb. 6, 7: Der Deckel des Pupanums wird gesprengt, die Imago 

Nach etwa einer Woche schlüpft das fertige Insekt, die schlüpft. Foto: U r s  W y ss.

Imago. An einer präformierten Stelle öffnet sich das Pu­
parium und ein „Deckel“ wird aufgeklappt, der am lee­
ren Puparium meist nicht mehr erhalten ist (Abb. 6, 7).
Sofort nach dem Schlüpfen „wächst“ der Hinterleib so
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Das charakteristische Doppelband-Muster des Hinter­
leibs zeigt übrigens eine gewisse Variabilität, die von 
der Umgebungstemperatur des Pupariums abhängt: Je 
kälter es während dieses Entwicklungsstadiums ist, 
desto breiter fallen die dunklen Querstreifen aus 
( D u š e k  &  L ä s k a  1974). Das hat positive Nebeneffekte: 
Dunkle Tiere heizen schneller auf und kommen so 
leichter auf „Betriebstemperatur“ ( H o l l o w a y  et al. 
1997) (Abb. 8).

Abb. 8: Episyrphus balteatus: Abdomenzeichnung im Frühjahr 
(links) und im Sommer (rechts) (aus H o l lo w a y  et al. 1997)

Die durchschnittliche Lebensdauer der Imagines be­
trägt nach Versuchen von G e u s e n - P f i s t e r  (1987) 39,5 
Tage für Weibchen, 23,5 Tage für Männchen. Das 
Höchstalter (für beide Geschlechter) lag bei 105 Tagen. 
Ein höheres Alter als diese im Gewächshaus ermittelten 
dreieinhalb Monate erreichen die „in freier Wildbahn“ 
überwinternden Weibchen.

Wieviele Generationen?

Rein rechnerisch lassen sich in einem Jahr innerhalb 
der langen Flugzeit der Art etwa vier bis fünf Genera­
tionen von Episyrphus balteatus „unterbringen“. Dabei 
entfallen etwa drei Wochen auf die Jugendentwicklung, 
höchstens weitere drei Wochen brauchen die Weibchen 
bei gutem Nahrungsangebot („Reifungsfraß“), bis sie 
mit der Eiablage beginnen. Eine larvale Diapause wie 
bei vielen anderen aphidophagen Syrphidenarten findet 
nicht statt.

Trotzdem gehen die meisten Beobachter auch im südli­
chen Mitteleuropa von nur zwei bis drei Jahresgenera­
tionen aus. Weiter nördlich -  z. B . bereits in Großbri­
tannien ( B a l l  &  M o r r i s  2000) -  wird dagegen meist 
nur noch eine Generation gebildet.

5. Überwinterung

Dass Episyrphus balteatus auch an milden Wintertagen 
beobachtet werden kann, hat ihr als (einen von mehre­
ren) deutschen Namen die Bezeichnung „Winter- 
schwebfliege“ eingetragen ( R ö d e r  1990). Sie gehört zu 
den wenigen Schwebfliegenarten, die nicht als Larve 
oder Puparium, sondern als Imago überwintern. 
Während es bei der ebenfalls als Imago überwinternden 
„Mistbiene“ Eristalis tenax (L.) zahlreiche Nachweise 
von in Spalten von Mauerwerk oder Felsen oder im In­
neren von Höhlen überwinternden Tieren gibt, ist nach 
wie vor unklar, wo eigentlich die Winterquartiere von 
Episyrphus liegen. Die wenigen Beobachtungen lassen 
vermuten, dass die Art überwiegend versteckt in dichter 
Vegetation überdauert (z. B. W o l f f  1996, S p e ig h t  
2003).

Im Frühjahr erscheinen die Fliegen Ende Februar / An­
fang März wieder regelmäßig und sind dann vor allem 
an frühblühenden Pflanzen wie Huflattich (Tussilago 
fàrfara), Kornelkirsche (Cornus mas) oder Hasel 
(Corylus avellana), vor allem aber an Weiden (Salix 
sp.) zu beobachten. Die Überwinterer -  allesamt bereits 
im Herbst begattete Weibchen -  fallen durch ihren ge­
genüber Sommertieren stark verdunkelten Hinterleib 
auf (Abb. 2).

Der Überwinterungserfolg schwankt von Jahr zu Jahr 
außerordentlich. Dabei spielen vermutlich die Winter­
temperaturen eine entscheidende Rolle. Episyrphus 
balteatus erwies sich in Versuchen nämlich als wenig 
kältetolerant ( H a r t  &  B a l e  1997): Im Experiment lag 
der Unterkühlungspunkt [= beginnende Eisbildung im 
Organismus] für akklimatisierte Weibchen bei -8,3 °C, 
die Temperaturgrenze (TL50) bei -9,1 °C. Bei parallel 
dazu verlaufenden Freilandversuchen in Großbritan­
nien überlebten die Fliegen bei relativ gemäßigten Win­
tertemperaturen (< -2  °C) maximal zehn Wochen. 
Deutlich ist auch der Einfluss der geografischen Breite. 
Während sich in Süddeutschland balteatus-Weibchen 
in jedem Frühjahr in meist größerer Anzahl zwischen 
die typischen univoltinen Frühjahrs-Schwebfliegen mi­
schen, gibt es nördlich der Mittelgebirgsschwelle aus 
Deutschland nur vereinzelt Nachweise erfolgreicher 
Überwinterer. In den Niederlanden (NJN 1998), Groß­
britannien ( B a l l  & M orris 2000) überwintern relativ 
wenige Individuen. In Dänemark geht Torp (1994) da­
von aus, dass die Art „in milden Wintern“ überlebt. 
Noch weiter nördlich scheint dies überhaupt nicht mehr 
zu gelingen.
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6. Wanderungen

Ihre weite Verbreitung -  in Europa zum Beispiel bis ans 
Nordende Norwegens ( N ie l s e n  1999) -  verdankt die 
Art ihrem ausgeprägten Wanderverhalten. Damit ist sie 
in der Lage, Jahr für Jahr enorme Flächen zu besiedeln, 
in denen Überwinterung äußerst riskant oder überhaupt 
nicht möglich ist.

Die ersten Berichte über „Wanderzüge“ von Schweb­
fliegen stammen aus dem 19. Jahrhundert (Übersicht in 
G a tte r  & S c h m id  1990). Eine systematische Untersu­
chung begann aber erst viel später. Langfristige Daten 
liegen nur von zwei Stationen vor: aus den Westalpen 
(z. B. A ubert et al. 1976) und von der Schwäbischen 
Alb in Südwestdeutschland (G a tte r & S c h m id  1990). 
Im Rahmen der letztgenannten Arbeit wurden darüber 
hinaus sämtliche bekannten Daten über Schwebfliegen- 
Wanderungen in Europa zusammengefasst. Damit er­
gibt sich folgendes (lückenhaftes) Gesamtbild: Episyr­
phus balteatus stellt zusammen mit der Mistbiene Eris- 
talis tenax überall das Gros der Migranten. Saisonale 
Wanderungen sind ein genetisch gesteuerter, integraler 
Bestandteil ihres Lebenszyklus1 -  damit sind die Flie­
gen mit Zugvögel durchaus vergleichbar. Leider verbie­
ten sich Beringungen und Besenderungen angesichts 
des Fliegen-Gewichts von wenigen Milligramm. Trotz­
dem ist es A ubert et al. (1969) mittels massenhafter 
Farbmarkierung an Alpenpässen gelungen, balteatus- 
Individuen an in SW-Richtung nachgeschalteten Pässen 
wenige Tage später noch in bis zu 111 Kilometern Ent­
fernung wiederzufinden, wobei auch das tief einge­
schnittene Rhonetal überquert worden war.

Spektakulär sind vor allem die hochsommerlich-herbst­
lichen Wanderungen nach Süden, an denen als Ergebnis 
der sommerlichen Vermehrungsphase sehr viele Indivi­
duen teilnehmen (Abb. 9). Sie finden zwar flächen­
deckend statt, sind aber besonders auffällig, wenn spe­
zielle topografische Situationen (Bündelung an Pässen 
oder entlang von Küsten) und Wetterlagen (leichter Ge­
genwind, der bodennahes Wandern erzwingt) Zusam­
mentreffen. Auch darin werden Parallelitäten zum Vo­
gelzug deutlich. Größere Hindernisse werden, wenn 
nötig, auch überwunden. Regelmäßig erscheint Episyr­
phus im Rahmen dieser Wanderungen zum Beispiel auf 
küstennahen Inseln (Schmid 1987) oder Feuerschiffen 
(Heydemann 1967). Südwandernde Episyrphus baltea- 
tus wurden aber auch schon mitten auf dem Mittelmeer 
angetroffen (Schmid 1999). Ziel der herbstlichen Wan­
derungen dürfte die Mediterraneis sein, in der die Art 
ganzjährig aktiv ist.

Wesentlich weniger auffällig sind die Wanderungen 
nach Norden im Frühjahr. Auch hier gibt es einen Hin­
weis, dass die Überquerung des Mittelmeers nicht ge­
scheut wird ( K e h lm a ie r  2001). Ein wesentlich klareres 
Bild als aus den wenigen direkten Beobachtungsdaten 
(zusammengefasst bei G a t t e r  &  S c h m id  1990) ergibt

sich aus der Europa von Süd nach Nord überrollenden 
Einwanderungswelle, die ab Mai zu einem sehr schnel­
len Populationsaufbau in Mitteleuropa führt (Abb. 10) 
und Mitte Juni bereits Nordeuropa erreicht. Selbst die 
Faröer werden nach wenigsten 400 km langem Non­
stopp-Flug über den Nordatlantik alljährlich kolonisiert 
( J e n s e n  2001). Der früheste Nachweis liegt hier am 
20. Juni. Dass die Art dort besonders ab Mitte August 
dann ziemlich häufig sein kann, liegt wohl nicht nur 
daran, dass sie hier eine neue Generation bildet, son­
dern auch daran, dass die Inselgruppe erneut von Mi­
granten erreicht wird.

Abb. 9: Durchzug von Episyrphus balteatus am Randecker Maar / 
SW-Deutschland (nach G a t t e r  &  S ch m id  aus S ch m id  1996a)

Abb. 10: Jahreszeitliches Auftreten von Episyrphus balteatus in den 
Niederlanden (aus NJN 1998).
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In weniger isolierter Lage werden Einwanderungen 
auch am schlagartigen Erscheinen zahlreicher Männ­
chen deutlich und daran, dass Individuen an allen mög­
lichen und unmöglichen Stellen auftauchen.

Neben wandernden Populationen scheint es auch resi­
dente zu geben. Das schließen S u l l i v a n  &  S u t h e r ­
l a n d  (1999) aus morphologischen Analysen, die neben 
einem sehr einheitlichen Bild europäischer und nord­
afrikanischer Stichproben deutlich abweichende Ver­
hältnisse bei der vermutlich nicht wandernden Popula­
tion Madeiras ergaben.

7. Flugkünstler

Schwebfliegen sind für ihre Flugkünste bekannt. Insbe­
sondere ihre Fähigkeit, auf der Stelle zu schwirren, wo­
bei bis zu 300 Flügelschläge pro Sekunde ausgeführt 
werden, blitzartig zu beschleunigen oder auch mal 
rückwärts zu fliegen, ist beeindruckend (Abb. 11, 12). 
Bei Episyrphus balteatus sind es vor allem die Männ­
chen, die balzend sehr ausdauernd schweben und 
währenddessen vor allem auf optische Reize reagieren. 
Sie folgen jedem vorbeifliegenden Insekt, um dessen 
Identität zu klären -  die Paarung findet meist schon in 
der Luft statt -  und lassen sich auch oft mit dem ausge­
streckten Zeigefinger „fernsteuern“, indem sie dessen 
Bewegungen in konstantem Abstand folgen. N a c h t i ­
g a l l  (1993) ermittelte bei schwirrenden balteatus eine 
Flügelschlagfrequenz von etwa 200 und bei abruptem 
Ortswechsel Beschleunigungen von 10 bis 30 m/s2 -  
also immerhin bis zu dreifacher Erdbeschleunigung. 
Dabei vergrößert sich die Amplitude des Flügelschlags 
von 30-45° auf nahezu 90°

Abb. 11: Kein einfaches Auf- und Abschlagen: Die Flügel können 
sehr unterschiedlich gestellt und verwunden sein.

Foto: R o l f  N a g e l .

Abb. 12: In dieser Rechtskurve zeigt sich die ganze Flugkunst und 
Manövrierfähigkeit von Episyrphus balteatus. Foto: R o l f  N a g e l .

8. Mimikry

Die auffällige schwarz-gelbe Färbung des Hinterleibs 
wirkt -  jedenfalls auf uns Menschen. Fast jeder reagiert 
auf eine sich nähernde Schwebfliege mit den typischen 
Fuchtelbewegungen dessen, der nicht gestochen wer­
den will. Weil Schwebfliegen wie Episyrphus sehr häu­
fig sind und gelegentlich auch schwitzende Menschen 
anfliegen, um Mineralien und/oder Flüssigkeit aufzu­
nehmen, kommt es häufiger zu solchen Begegnungen, 
die trotz der enormen Geschicklichkeit der Fliegen oft 
schlecht für diese ausgehen.

Sieht Episyrphus balteatus auch für Tiere wespenähn­
lich aus? D i t t r i c h  et al. (1993) zeigten Tauben Dias 
von Wespen und nicht wespenähnlichen Fliegen, die sie 
bald zu unterscheiden lernten. Im nächsten Durchgang 
wurden wespenähnliche Schwebfliegen projiziert, die 
von den Vögeln tatsächlich meist als Wespen identifi­
ziert wurden. Es gab allerdings kleine Unterschiede in 
der Beurteilung durch Mensch und Vogel: Episyrphus 
balteatus wurde zum Beispiel von den Tauben als be­
sonders gelungenes Wespenimitat beurteilt, während 
die meisten Menschen, wenn sie sich denn einen zwei­
ten Blick auf das Insekt erlauben, dann doch merken, 
dass da etwas nicht stimmt. Bei anderen Arten kann das 
durchaus schwieriger sein. Entlarvend sind aber auf je ­
den Fall die fliegentypischen zwei Flügel (statt vier bei 
Hautflüglern), die großen Augen und meist sehr kurzen 
Fühler. Eine Wespentaille fehlt den Fliegen natürlich 
auch. Im Gegensatz zum pendelnden Suchflug vieler
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Wespen steht auch die Flugtechnik der Schwebfliegen, 
die zwischen ruckartigen Ortswechseln scheinbar reg­
los in der Luft stehen.

Zur Mimikry bei Schwebfliegen gibt es zahlreiche wei­
tere Versuche mit verschiedenen wespen-, hummel- 
oder bienenähnlichen Nachahmern und potenziellen 
Prädatoren, die ihre Wirksamkeit eindrucksvoll bele­
gen.

9. Nützlinge

Unter den aphidophagen Schwebfliegen (Unterfamilie 
Syrphinae) gehört Episyrphus balteatus durch ihre ge­
ringe Spezifität, ihre hohe Mobilität, ihre Häufigkeit 
und ihre Fähigkeit, unter günstigen Bedingungen ohne 
larvale Diapause mehr als eine Jahresgeneration her­
vorzubringen, zu den effektivsten Schädlingsbekämp­
fern. Zudem kann die Art ohne große Probleme ge­
züchtet werden, so dass sie seit einiger Zeit auch zur 
professionellen biologischen Schädlingsbekämpfung 
vor allem in Gewächshäusern bei Pflanzen mit glatter 
Oberfläche wie z. B. Paprika eingesetzt wird (K atz 
mündl.). Schwebfliegenlarven legen keine großen 
Strecken zurück, bleiben also auf der befallenen 
Pflanze. In ihrer unmittelbaren Umgebung räumen sie 
sehr effektiv auf und eignen sich deshalb besonders zur 
Bekämpfung dichten Befalls. Im Experiment zeigten 
sie sich (im Hinblick auf Fraßleistung) sogar Marienkä­
fern und Florfliegenlarven überlegen. Zudem „arbei­
ten“ sie im Gegensatz zu anderen Blattlausfeinden be­
reits bei niedrigen Temperaturen ab etwa 8 °C.

In der Agrarlandschaft erwies sich Episyrphus balteatus 
zumindest in Süddeutschland (m öglicherw eise im Zu­
sam m enhang mit der Überwinterung der Art) als ent­
scheidender G egenspieler der Getreideblattläuse. För­
dern lassen sich die geflügelten  H elfer ganz einfach: 
Zahlreiche Arbeiten (z. B. Salveter & N entwig 1993, 
Raskin 1994, S alveter 1998) belegen einen engen Zu­
sam m enhang zw isch en  wildkrautreichen Ackerrand­
streifen, die erwachsene Fliegen anziehen und mit Pol­
len und Nektar versorgen, und dem Besatz mit Larven 
im W eizen. W eniger attraktiv für Im agines als solche  
Randstreifen sind W ildkraut„inseln“ im  Feldinneren  
(S utherland et al. 2001).

10. „Hain-Schwebfliege“

Obwohl Episyrphus balteatus zu den auffälligsten hei­
mischen Insekten gehört, fehlt ihr ein populärer deut­
scher Name. An Versuchen hat es nicht gefehlt, aber 
weder das auf das charakteristische Hinterleibsmuster 
anspielende „Doppelbändchen“ noch die „Winter- 
schwebfliege“ (Röder 1990) oder die vom Kuratorium 
„Insekt des Jahres“ gewählte Bezeichnung „Hain- 
Schwebfliege“ konnten sich bisher in der Umgangs­
sprache neben dem wissenschaftlichen Namen etablie­
ren.

Kurioserweise war letzterer kurzzeitig selbst gefährdet. 
Erst eine Eingabe an die Internationale Nomenklatur­
kommission verhinderte, dass Episyrphus balteatus 
ihren altbekannten Namen verlor (S chm id  1996b).

11. Verwandtschaft

Episyrphus balteatus ist nur eine von inzwischen etwa 
45 0  aus D eutschland bekannten Schw ebfliegenarten. 
Auch wenn die Im agines extrem verschieden aussehen 
können, lassen sie sich doch an ihrem Flügelgeäder so­
fort identifizieren. Typisch sind die (selten fehlende) 
vena spuria oder falsche Flügelader, ein nicht mit einer 
echten A der vergleichbarer K nick, der den F lügel in 
Längsrichtung durchzieht, d ie beiden gesch lossenen  
Zellen in der Spitzenhälfte des F lügels, deren Hinter­
rand parallel zum  Rand der Flügelm em bran verläuft 
(Zellen r 4+5 und dm in der Nomenklatur von T homp­
son  & Rotheray 1998) und die basal am Hinterrand 
liegende, bis fast zum Flügelrand reichende, gesch los­
sene Z elle  cup. N och  w esentlich  v ie lfä ltiger  als die 
Im agines sind d ie Larven der S chw ebfliegen , d ie an 
ganz verschiedenen Stellen in die Nahrungsketten ein­
geklinkt sind. D en Blattlausfressern, zu denen Episyr­
phus gehört, stehen saprophage, phytophage und micro- 
phage Gruppen gegenüber. Einen Ü berblick  über 
Schw ebfliegen larven  und ihre L ebensw eise gibt R o­
theray (1993), einen Fotoführer zur heim ischen Fauna 
K orm ann  (2002), eine leicht lesbare Einführung zur 
B io log ie  der Schw ebfliegen S chmid (1996a). Ein B e­
stim mungsbuch, mit der sich alle Arten Deutschlands 
zuverlässig determinieren lassen, existiert leider nicht. 
M an m uss sich auch hierzulande mit Alternativen aus 
den Nachbarländern B elgien (V erlinden 1991), D äne­
mark (Torp 1994) oder Großbritannien (S tu bbs & 
Falk 2002) behelfen. Vor allem im Süden Deutschlands 
m it seiner w esentlich  reichhaltigeren Fauna (z .B .  
Rheingraben, Alpen) ist aber ohne umfangreiche Spe­
zialliteratur keine verlässliche Determination m öglich.
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ERLESENES

Berichtigung: In ENB 47: 146 ist unter „Erlesenes“ 
der letzte Satz des 2. Absatzes zu korrigieren. Er muss 
lauten: Bei einer Art wurde beobachtet, dass cfcf bis 
zum Tod des Gegners gegen cfcf und ÇÇ ebenso ent­
schieden gegen konkurrierende ÇÇ kämpfen.

Auf S. 202 ist in der 7. Zeile v. u. das Wort nicht zu 
streichen. Die Käferlarven genießen durch den Schatten 
der Schnecke einen gewissen Vorteil.

Brutpflegende Männchen (Belostomatidae)

Normalerweise legen Weibchen der meisten Riesen­
wasserwanzen (Belostomatidae) die Eier auf dem 
Rücken der Männchen ab, die so eher unfreiwillig und 
ohne großen Aufwand Brutpflege betreiben. In der 
weltweit verbreiteten Gattung Lethocerus werden die 
Eier jedoch an irgend ein aus dem Wasser ragendes 
Substrat abgelegt. Die Männchen bleiben hier „freiwil­
lig“ zur Brutpflege beim Gelege. Sie klettern immer 
wieder aus dem Wasser und befeuchten die Eier mit aus 
dem Rüssel tropfendem Wasser. Die mexikanische Art 
L. colossicus scheint die meiste Zeit des Tages außer­
halb des Wassers zuzubringen und nur kurze Exkursio­
nen ins Wasser zu unternehmen, um die Brut zu be­
feuchten. Es gibt bei den Lethocerus-Männchen auch

Verhaltensweisen, die eine Verteidigung gegen Prädato- 
ren nahe legen. Die Brutpflege wird bis nach dem 
Schlüpfen der Larven aufrecht erhalten. (Folia Entomo­
logica Mexicana42: 161-168 2003)

U .S e d l a g

Wespen melken Kühe!

In Israel traten in einer Milchviehherde beträchtliche 
Schäden durch Angriffe von Vespula germanica auf, die 
offenbar Milch aufnahm, aber auch Fleischstücke von 
den Eutern raubte. Dadurch kam es zur Übertragung 
von Mastitis erregenden Bakterien (Staphylococcus 
aureus, Streptococcus dysgalactiae und andere). Von 
den adulten Kühen einer Herde wiesen nicht weniger 
als 43,6 % Euterverletzungen auf. Die Minderung des 
Milchertrages je verletzter und an Mastitis erkrankter 
Kuh wurde auf 300 kg veranschlagt, es gab eine merk­
liche Einbuße an Milchqualität, dazu fielen Kosten für 
die Behandlung der erkrankten Kühe an, und 8 Kühe 
wurden vorzeitig geschlachtet. Offenbar gibt es keine 
Erkenntnis darüber, wie sich ein derartig abnormes Ver­
halten in der Population durchsetzen konnte, fehlt den 
Wespen doch ein Informationssystem, wie es die Ho­
nigbiene hat. Allerdings zeigte eine Untersuchung in 
den USA, dass Vespula germanica stärker von schon 
durch andere Wespen ausgebeuteten als von noch nicht 
genutzten Ködern angezogen wird, wobei sowohl visu­
elle wie olfaktorische Signale im Spiel sind. (Journal of 
Veterinary Medicine 49: 461 2002 und Annals of the 
Entomological Society of America 96: 685 f. 2003)

U. S e d l a g

Geräuschvolle Pollenernte (Hummeln und Bienen)

Sammeln Hummeln z. B. in Rosen oder Mohn Blüten­
staub, hört man immer wieder kurze, sehr hohe Töne. 
Sie wälzen sich dabei geradezu in den Staubgefäßen 
und schütteln durch Vibration der Flugmuskulatur den 
Blütenstaub aus den Antheren. Von Honigbienen hört 
man dergleichen nicht. Sie beherrschen diese Sammel­
technik nicht. Interessanterweise lassen in der Neotro- 
pis Stachellose Bienen der großen Gattung Melipona 
auf die gleiche Weise wie die Hummeln Blütenstaub 
auf sich herabrieseln, während die Angehörigen der 
zweiten großen Gattung, Trigona, ebenso wenig wie die 
Honigbiene dazu in der Lage sind. (Entomologische 
Berichten 63: 123-129 2003)

U . S e d l a g
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zur Urzeugung: Es ist daher billig unter die Mährlein der
Rockenphilosophie und alten Weiber zu rechnen, was ei­
nige, auch sogar Gelehrte, behaupten wollen, als ob die 
Flöhe und andere dergleichen Insekten, aus der Fäulung, be­
sonders aus Urin, Sägespänen und Staub entstünden.“ Und 
schließlich Jördens (1801) mit Tafeln von Flöhen, Läusen 
und Krätzmilben. Von den 29 in Mitteleuropa vorkommen­
den Insektenordnungen haben 8 medizinische Bedeutung: 
Blattoptera, Heteroptera, Phthiraptera, Coleoptera, Hyme- 
noptera, Lepidoptera, Siphonaptera und Diptera, wobei das 
Spektrum von der Auslösung von Allergien, über Vektoren 
von Krankheitserregern bis zu Zwischenwirten reicht. Her­
vorragende Fotos, größtenteils von H. Bellmann, illustrie­
ren dieses für jeden Entomologen unbedingt zu empfeh­
lende reiche Kapitel. Das Kapitel enthält umfangreiche Ta­
bellen und Schemata und spiegelt auch die originalen For­
schungen von H. Aspöck in hervorragender Weise wider. 
Gerade für hiesige Gebiete sind sicher Ausführungen über 
„Hochwasser und Stechmücken aus der Sicht der medizini­
schen Parasitologie“ von besonderem Interesse, ganz allge­
mein auch die Veränderungen in Verbreitung und Ausbrei­
tung von Vektoren aus der Sicht eines möglichen Klima­
wandels.

Verschiedene Kapitel über Milben sind weitere wesentliche 
Bestandteile des Werkes, auf die hier nicht näher eingegan­
gen werden kann. Besonders hingewiesen sei aber auf die 
„Durch Zecken übertragbaren Krankheitserreger in Mittel­
europa“ (G. Stanek). Hier wird neben anderem insbeson­
dere auch auf die Lyme-Borreliose eingegangen, von der je­
der Entomologe gehört hat und von der auch jeder bedroht 
ist. Mindestens die betreffenden Seiten sollten Pflichtlek­
türe für alle Leser sein.

Eine eigene Darstellung erfahren die Läuse (W. A. M aier &
B. H abedank ). Bekanntermaßen treten gerade Kopfläuse 
immer wieder auf, nachdem man sie fast schon vergessen 
hatte. Man findet hier eine gediegene Übersicht über die 
einzelnen Arten einschließlich der Entwicklungszyklen und 
wird auch über die Funktion als Vektoren von Krankheitser­
regern und Bekämpfungsmöglichkeiten informiert. Nach­
drücklich wird auch anhand historischer Beispiele auf die 
eminente Funktion als Krankheitsüberträger hingewiesen. 
Man denke nur an das Fleckfieber, das in den beiden Welt­
kriegen enorme Verluste hervorgerufen hat.

Daß „Fliegenmaden: Parasiten und Wundheiler“ (M. G ras­
sberger) sind, ist sicher bekannt. Hier wird eine sehr 
schöne Übersicht zu diesem Thema gegeben, illustriert von 
hervorragenden Abbildungen. Es ist geradezu ein Kapitel 
angewandter Dipterologie. Neben schrecklichen Fällen ver­
schiedener Myiasis-Formen wird auch die Verwendung von 
Fliegenlarven zur Wundheilung und Wundbehandlung aus­
führlich dargestellt. Beginnend mit dem historischen Hin­
tergrund und Beispielen aus früherer Zeit wird dieses 
Thema bis in die Gegenwart hinein ebenfalls illustriert ab­
gehandelt.

Ein Glossar medizinischer und biologischer Fachbegriffe 
sowie ein Register der im Text erwähnten Gattungsnamen 
schließen das Buch ab.

So leicht wird man dieses Werk nicht aus der Hand legen. 
Es enthält eine unglaubliche Fülle an Interessantem über 
den rein entomologischen Bezug hinaus. Dieses Interesse

resultiert vor allem daraus, daß jeder von uns von allen die­
sen Parasiten heimgesucht werden kann, unabhängig da­
von, ob es Insekten sind bzw. Krankheiten, die durch Insek­
ten übertragen werden oder nicht. Es ist Bildung auf sehr 
hohem Niveau, die vermittelt wird und die oft auch für den 
ausgesprochenen Fachmann noch zahlreiche Neuigkeiten 
beinhaltet. Dennoch sind die einzelnen Teile so geschrie­
ben, daß jeder, unabhängig von seiner Vorbildung, mit die­
sem Buch etwas anfangen kann. Sollten Fachausdrücke un­
bekannt sein, dann hilft das Glossar.

Es ist auch insofern wichtig, den Inhalt dieses Buches zu 
kennen, weil eine der wesentlichen Säulen der Entomolo­
gie, die seit Jahrhunderten ohne große Worte die Berechti­
gung der Insektenkunde im Konzert der verschiedenen Wis­
senschaftsdisziplinen beleuchtet, hier dargestellt wird, eben 
die medizinische Entomologie als Teilgebiet der medizini­
schen Zoologie.

Man darf dem Herausgeber und vielfachem Autor H orst 
A spöck zu diesem Werk sehr herzlich gratulieren, ebenso 
den einzelnen Autorinnen und Autoren. Ihnen sowie den 
Damen und Herren des Biologiezentrums in Linz gebührt 
ein besonderer Dank für dieses zusammenfassende großar­
tige Werk, dem man ganz unbedingt eine weitere Auflage 
wünschen darf. Es gehört in jeden zoologisch getönten 
Haushalt.

B ernhard Klausnitzer

UMSCHLAGBILDER

Zu Artikel: U. S chmid: Die Schwebfliege Episyrphus 
balteatus (D eGeer, 1776) (Dipt., Syrphidae) -  Insekt 
des Jahres 2004 (S. 1 10).

Titelbild
Weibchen von Episyrphus balteatus auf der Blüte einer 
Wegwarte.

(Foto: U. S chmid)

4. Umschlagseite

Oben: Larve (3. Stadium) von Episyrphus balteatus.
(Foto: U. S chmid)

Mitte: Puparium von Episyrphus balteatus.
(Foto: U. S chmid)

Unten: Soeben ist eine Schwebfliege (Episyrphus bal­
teatus) aus dem Puparium geschlüpft.

(Foto: U. S chmid)
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